„Ziel bleibt die aktive Mengensteuerung“

Milchmarkt Der Vorsitzende des Bundesverbandes Deutscher Milcherzeuger (BDM), Romuald Schaber, war vergangene Woche in Niedersachsen unterwegs. Wir sprachen mit ihm über Märkte, Mengen, Milchpreise und Mitgliederinteressen. 
Sie fordern einen Richtungswechsel und eine aktive Marktpolitik für den Milchsektor. Was meinen Sie konkret?

Die Milchauszahlungspreise an die Milcherzeuger befinden sich seit Herbst 2008 im

freien Fall. Mit teilweise unter 20 Ct haben sie mittlerweile Existenz bedrohende Ausmaße erreicht. Zum wiederholten Male zeigt es sich, dass Entscheidungen der Politik auf völlig falschen Marktprognosen aufgebaut waren. Sowohl der internationale Markt, wie auch der EU-Binnenmarkt stagnieren oder sind rückläufig. 
Nun sieht sich die EU-Kommission gezwungen, entgegen ihren eigenen Vorgaben in den Markt einzugreifen. Damit ist die Kommission mit ihrer Strategie der Liberalisierung des Milchmarktes schon in der Anfangsphase gescheitert. Die dramatische Lage des Milchmarktes zwingt die EU-Kommission nun offensichtlich zur Wiedereinführung der alten Instrumente Intervention und Exporterstattungen, um einen totalen Marktzusammenbruch zu vermeiden.

Um den Milcherzeugern wieder Perspektiven zu eröffnen, ist die „weiche Landung“ aufzugeben. Eine Kurskorrektur der EU-Milchmarktpolitik um 180 Grad hin zu einer aktiven, flexiblen Angebotssteuerung ist unumgänglich. 
Sie fordern Abschaffung von Bundes- und Molkereisaldierung und die Änderung vom Umrechnungsfaktor. Sehen Sie irgendwo eine Chance der Realisierung?
Eine Einschränkung der Saldierung ist eine wichtige Voraussetzung, um Quoten in die nationale Reserven zu legen. Das ist wiederum Voraussetzung zur Flexibilisierung der Mengensteuerung. Die Politik sollte ihre Position zur Einschränkung der Saldierung überdenken und ihren Widerstand gegen die flexible Angebotssteuerung aufgeben.
Die Änderung vom Umrechnungsfaktor ist sachlich begründet, deshalb gehen wir davon aus, dass sie auch politisch durchsetzbar ist. Gleichzeitig überlegen wir, ob wir auf juristischem Wege etwas bewegen können.

Angebot und Nachfrage bestimmen den Preis. Derzeit ist das Angebot zu groß und der Preis zu niedrig. Was tun?
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Exklusive Interviews, Stimmen und O-Töne der Fans, Ihre Stars beim Training: Das neue Video-Format bei RP ONLINE: Gladbach TV - der Fußball-Report. Reingucken... mehr  
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RP ONLINE jetzt auch auf Ihrem Handy



Das Nachrichtenangebot von RP ONLINE können Sie auch auf dem Handy empfangen - mit einer Vielzahl von Funktionen kann sich der Nutzer einen Überblick... mehr  
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Spielen Sie das Düsseldorf-Memo



Spielen Sie jetzt vier Varianten des Düsseldorf Memos mit tollen Motiven des bekannten Künstlers und Wagenbauers Jacques Tilly. Viel Spaß beim Finden... mehr  

ENTDECKEN SIE RP ONLINE

Alle Neuheiten
Partnersuche



Finden Sie jemanden aus Ihrer Region in nur 60 Sekunden. Mit der Partnersuche von neu.de -  präsentiert von RP ONLINE - finden Sie Singles ganz aus Ihrer... mehr  
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Top-Termine



Alle Top-Termine aus den Regionen: Düsseldorf, Niederrhein, Bergisches Land, Rhein-Kreis Neuss und dem westlichen Münsterland finden Sie hier. Verpassen... mehr  
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Live-Ticker



Verpassen Sie nie wieder ein Spiel! Mit dem Live-Ticker von RP ONLINE sind Sie hautnah dabei. Neben der Spielberichterstattung liefert er Ihnen Statistiken,... mehr  

Im vorigen Jahr hat allein Deutschland rund 370 000 Tonnen Milch über Soll produziert. Zur Marktposition der Milchbauern zitiere ich gerne den BMW-Chef Reithofer: „Wir behalten uns weitere Produktionskürzungen vor, um auf eventuelles Absinken der Nachfrage reagieren zu können.“ Hier beschreibt er in einem Satz, wie Marktwirtschaft funktioniert. 

Nach dem Lieferstopp im vorigen Jahr hielten sich die Preise nur fünf Monate auf einem leicht erholten Niveau. Inzwischen geht es Richtung 20 Ct und darunter. Hat der Streik nichts bewirkt?
Hauptgründe für die jetzige Situation sind die ablehnenden Beschlüsse des Bundesrates, der sich von Bauernverband und  Molkereiwirtschaft beeinflussen ließ. Hauptziel des Streiks war es, den Einstieg in eine flexible Angebotssteuerung zu erreichen. Obwohl dieses große Ziel nicht in Erfüllung ging, war der Lieferstopp nicht vergeblich, weil dadurch der angekündigte Milchpreisverfall verhindert werden konnte. Außerdem konnten die miserablen Verträge der Molkereien mit dem Handel im Frühjahr 2008 nach nur einem Monat neu verhandelt werden konnten.

Als Nebeneffekt haben wir aus einem Markt mit einem Überangebot an Milch europaweit eine Milchmenge von 500.000 t genommen. Durch die besseren Vermarktungschancen ist weder den Molkereien noch den Erzeugern Schaden entstanden.

Zudem wurden die Anliegen der Milcherzeuger politisch und gesellschaftlich wahrgenommen. Nicht das Gegeneinander sondern das Miteinander stand im Vordergrund. 
Im vorigen Jahr haben 88 % der Mitglieder für einen Streik gestimmt. Derzeit dürften kaum Milcherzeuger für einen Lieferboykott zu mobilisieren sein. Haben die BDM-Mitglieder resigniert?

Resigniert sicher nicht. Aber viele Milcherzeuger sind natürlich enttäuscht, dass die bereits auf den Weg gebrachten Forderungen von der Politik nicht beschlossen wurden. Ich sehe auch eine gewisse Trotzhaltung: Manche sind der Meinung, dass die Auswirkungen dieser verfehlten Politik erst so richtig für alle deutlich erkennbar sein müssen.  

Der BDM hat über 30.000 Mitglieder, die etwa die Hälfte der deutschen Milch produzieren. Inwieweit kann Ihr Interessenverband aus dieser Stärke Kapital schlagen?

Viele unserer zukunftsorientierten Milcherzeuger wollen für ihre berechtigten Interessen kämpfen. Deshalb bin ich optimistisch, dass wir unsere Ziele trotz zahlreicher Widerstände mittel- und langfristig erreichen. 
Im  Milchboard soll der Rohstoff gebündelt werden. Warum unterschreiben so wenig Bauern? Die Idee von einer „Milch-OPEC“, die europaweit die Milchpreise bestimmt, wird auch kritisch gesehen. 
Das Milchboard ist auf Deutschland beschränkt. Ziel ist es, einen großen Teil unserer Milcherzeuger aus dem genossenschaftlichen und privaten Bereich mit ihrem Rohstoff unter einem Dach zu bündeln. Die Bündelung der Milch in den anderen Ländern muss vor Ort erfolgen. 

Sie haben einen harten Job als Verbandsfunktionär und trotzdem immer ein Lächeln im Gesicht. Selbst bei persönlichen Angriffen bleiben Sie besonnen. Woher nehmen Sie die Gelassenheit?

Kraft schöpfe ich immer wieder bei meiner Familie und auf meinem Hof (35 Hektar, 40 Milchkühe, 40 Jungrinder) im Allgäu. Gerade der aktuelle Milchpreis zeigt, dass es zu den BDM-Bemühungen keine Alternative gibt. Das motiviert mich jeden Tag neu. 

Kann ein Milchbauer aus Bayern mit einem vergleichsweise kleinen Viehbestand für alle deutschen Milchbauern sprechen? Kann er sie sogar auf dem verminten Feld der europäischen Milchpolitik angemessen vertreten? 
Selbstverständlich. So unterschiedlich sind doch unsere Probleme gar nicht. Wir dürfen uns nur nicht auseinanderdividieren lassen. Im BDM sind Bauern mit 10 aber auch mit über 1.000 Kühen organisiert. Eine Strukturdiskussion steht bei uns nicht im Vordergrund. Viel wichtiger sind akzeptable Rahmenbedingungen. Jan-Gerd Ahlers 
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